
M äh  als Kofnarr verkleidet m it der 
Musik von Tisch zu Tisch geführt, macht 
seine Witze und singt Spottlieder. Sein 
Auftreten löst gegenseitige Spottgesänge 
und Gelächter aus. Plötzlich stürzt die 
Köchin oder W ir tin  m it einer Schüssel 
Suppe über die Schwelle herein und ver­
brennt sich fürchterlich. Darauf kommt der 
Bader und zeigt seine Kunst. Und so geht 
es fort im D irum -Darum  (Unterhaltung) 
bis zum hellen Morgen, 
t Nun verlieren sich die Leute allmählich. 
D ie Burschen begleiten ihre M ädel nach

Kaufe, kommen aber dann wieder ins 
W irtshaus zurück und treiben mit der 
Musik das lustige Spiel weiter oder sie 
ziehen m it der Musik von Kaus zu Kaus 
und bringen ihren Liebchen Ständchen. 
Gegen M ittag  verlieren auch sie sich (sehen 
aber oft am Abend wieder fort) und nun 
ist die Kochzeit zu Ende.

Wer wollte nicht zufrieden sein dam it? 
—  Der Sepp, der K ias und der Saml, 
sie gehen freudigen Antlitzes und in voller 
Zuversicht nach Kaufe, denn, ehe das Jahr 
vergeht, soll wieder Kochzeit sein.

KeimarsHutz und Naturschutz.
Keimalschutz.

Von Kofrat D r. K. Giannoni.

Für)den^Keimatschutz*), welcher der E r­
haltung und der Neugestaltung von Keimat 
g ilt, ist zunächst die Erkenntnis des Wesens 
der Keimat nötig. W as ist denn „Keim at" 7 
Der In h a lt liegt in  dem Worte beschlossen: 
Keimat ist die Erweiterung von Keim. Sie 
ist die nächste Umwelt von Natur, O rt­
schaft und Menschen, in der w ir auf­
wuchsen, ist das Iugendland, das unsere 
ersten fürs Leben dauernden Vorstellungen 
schafft, verschieden nach A rt und Grütze 
des einheitlichen überschaubaren Gebietes, 
anders im Bergland wie in  der Ebene, 
in Dorf oder Stadt, ungleich nach Menschen­
schlag, Sprache, S itte und Lebensformen. 
Und vielen, die diese ihre „Geburtsheimat" 
verlassen, w ird die Stätte ihres Arbeit­
schaffens m it ihrer neuen Verwurzelung 
in  Land und Leuten zu einer zweiten 
Keimat der „Arbeitsheimat". Nie ist 
Keimat ein blotzer Raumbegriff, untrenn­
bar von ihr sind die Menschen und der 
Ante il nachbarlicher Gemeinschaft am E in ­
zelnen. Keimat ist ein Beziehungsbegriff 
von Land und Leuten.

M it  ihr, diesem kleinen vertrauten Aus­
schnitte aus Natur und Menschenleben, be­
steht eine enge, äutzeren und inneren K a lt 
gebende, beglückende Verbundenheit. Ueber 
diesen Gefühlswert hinaus liegt der W ert 
der Keimat noch darin, datz w ir in ihrem

für uns überschaubaren Raume Natur, 
Menschenwerk und Menschen in w irk ­
lichem Selbsterleben kennen lernen. Keimat 
ist endlich eine Ganzheit von Natur, S ied­
lung, Wirtschaft, Gesellschaft, staatlichen 
Einrichtungen, Anschauungen, Kunst und 
Wissen, ist eine Kleinwett, die m it der 
Tätigkeit in ihr und für sie den Menschen 
vorbereitet und geschult in die grotze W elt 
führt. Keimat ist die natürliche Grundlage 
der Lebensordnungen, die von Keimat zu 
Vo lk, Staat und Menschheit leiten. Sie 
ist das einzige, das in seiner erdgegebenen 
und menschengewirkten Eigenart und Schön­
heit uns selbst im Lande bleiben und den 
Fremden zu uns kommen heitzt. Die Natur 
unseres Landes, die Ortschaften darin und 
das Volkstum  seiner Bewohner in seiner 
heimatlich geprägten Besonderheit, das macht 
die Keimat aus. W as an Werten und 
Eigenart in diesen dreien ruht, zu erhalten, 
und was w ir neu darin schaffen, als neue, 
dem Alten nicht gleiche, aber ebenbürtige 
Werte zu gestalten, das ist der S inn  des 
Keimatschutzes.

Und w ill man flüchtig seine Ausgaben 
auf jenen drei Gebieten andeuten, so wären 
sie: 1. Aufnahme und Inventarisierung 
der Naturdenkmale, Schutzmatznahmen für 
die gefährdeten Gegenstände, Schaffung 
von Naturschutzgebieten, Verhinderung von
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Laubenhos in Mörbisch.

Verunstaltung der Landschaft, Verbesserung 
von Plänen für Wasserkraftnutzung, für 
Industrie- und Verkehrsanlagen im Sinne 
des nötigen und möglichen Ausgleiches 
Zwischen wirtschaftlichen und kulturellen 
Forderungen. 2. Erhaltung des Kunskgutes 
sowie der künstlerischen und charakteristischen 
Gesamterscheinung der Ortschaft und ihrer 
Einzelwerte; Beratung der Gemeinden bei 
Anlage der Regulierungspläne, Baubera­
tung für Gemeinden, Körperschaften und 
Private zur Beeinflußung des baulichen

Neuschaffens im Sinne sparsamer, ku ltur- 
würdiger Gestaltung im Städtebau, bei 
Siedlungsanlagen und bei Einzelbauten 
für Wohn- und Nuhzwecke: Beratung der 
Bevölkerung in allen Angelegenheiten der 
Friedhosskunst und der Kriegerehrungen; 
Einflußnahme auf eine entsprechende Aus­
bildung der Baumeister und Handwerker. 
3. Feststellung und Erhaltung der lebens­
fähigen Schöpfungen des Volkstums und 
der Volkskunst in Brauch, Tracht, Spiel. 
Tanz. Musik, Hausrat und Arbeitsgerät
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und Vermittlung guter neuer Gebrauchs­
gegenstände.
-- M an  sieht selbst aus dieser flüchtigen 
Uebersicht, wie eng sich der Heimatschuh 
m it wirtschaftlichen und sozialen Dingen 
berührt. Darum ist er auch durchaus keine 
bloß ästhetisch-kulturelle Angelegenheit, son­
dern im gleichen Maße eine wirtschaftlich- 
soziale. E r ist keine unfruchtbare Raunzerei 
um die gute alte Zeit, sondern das kraft­
volle Erstreben einer guten neuen Zeit.

Ueberblicken w ir aus solcher Einstellung 
Zur Heimat, die uns in  P ietät m it den

abgeschiedenen Geschlechtern und in  Ver­
antwortungsbewußtsein m it den kommenden 
Enkeln verbindet, das B u r g e n l a n d  als 
Heimatland, so zeigt es uns eine un­
geahnte Fülle von Heimatwerten prächtig­
ster Eigenart, die eben das burgenländische 
Wesen ausmachen, den Charakter seiner 
Inwohner, ihnen unbewußt, m it Heimat­
liebe durchdringen und die Anziehungs­
kraft auf den Fremden ausüben. Welch 
unvergeßlicher Farbenzauber ist über seine 
Seelandschaft gebreitet m it ihrer mäch­
tigen Wasserfläche, ihren Weihern, W in d -

Win-mühle bei St. An-rü.

Mühlen und einsamen Ziehbrunnen, welch 
geheimnisvolle Stimmungswerte ruhen in 
ihrem Ufer-Röhricht, dieser unvergleichlichen 
Heimat seltener Vögel. An seinen Berg­
hängen aber, im Rosalien- und Günser- 
gebirge webt der Zauber südlich sonniger 
Landschaft in ganzen Hainen von herr­
lichen Edelkastanien. Von dem Menschen­
werk in diesem Lande fesseln uns nicht 
bloß die Werke hoher Kunst und Macht, 
die gewaltigen, prachtvollen Burgen, 
Schlösser und die Kirchen; inniger noch 
berührt uns, was da an Heimatwerten 
in  den Gestaltungen des Lebensbedarses 
im  Alltag in  bescheidener und doch so 
liebevoller Kunst- und Handwerksübung 
in  Stadt und Dorf in Wehr- und W ohn­

bauten, in Prangern, Brunnen und Brücken, 
in  Kapellen und Bildstöcken, in Gärten 
und in stillen Friedhöfen in jahrhunderte­
langer Arbeit und Lebensgemeinschaft ge­
schaffen wurde. S ind die so eigenartigen 
und schönen Stadtbilder von Eisenstadt 
und Rust ein besonders starker gesammelter 
Ausdruck solchen Lebens und Schaffens, 
so ist doch auch jeder kleine Ort, jedes 
Dorf ein solcher und weist dessen Zeugen 
auf: malerische Reste von Befestigungen, 
Tore und Türme (wie in Purbach und 
Breitenbrunn), befestigte Kirchen (z. B . in 
Mattersburg), die schönen Vorhallenhäuser, 
wie sie z. B . in Mörbisch, in Oberwart 
und im südlichen Burgenland heimisch sind 
und auch heute immer wieder gebaut wer­
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den, die entzückenden Giebelhäuser, wie 
sie im Seewinkel die Orte zieren (z. B . 
Illm itz , S t. Andrä oder höchst eigen­
artig und bedeutend ornamentiert in P o ­
dersdorf), die Kose der Bauernhäuser, in 
denen der Wirtfchaftsbedarf seine zweck­
richtige, fest ausgeprägte, wohlgestaltete 
Form gefunden hat.

Alle solche Werte der Eigenart legen 
uns die Pflicht auf. sie zu wahren, wenn 
die Heimat Wesen und Schönheit behalten 
soll, dann aber auch die Pflicht, daß w ir 
das, was w ir neu schaffen in dieser Um­
gebung, so gestalten, daß es keine Ver­
unstaltung des Ueberkommenen bedeute. 
Neue wirtschaftliche Erfordernisse werden 
heute von guten Architekten wieder gut

gestaltet. M an  wende sich deshalb in  allem 
Fällen an die Bauberatung des burgen­
ländischen Heimatschuh-Vereines in  Eisen­
stadt und an die Heimatschutzslelle des 
Bundesdenkmalamtes in W ien (V III.»  
Auerspergstraße 1), die kostenlos sachlichen 
R at erteilen. Lassen w ir dem Burgenlande 
Heimatschuh angedeihen, damit es —  wieder 
angeschlossen dem großen deutschen V o lks ­
bereiche, aus dem es seine Besiedlung und 
Urbarmachung gewann —  seine ange­
stammte Eigenart und Schönheit bewahre 
und entfalte.

*) Ein für allemal sielten w ir fest, daß in diesen 
Kesten unter „Keimatschutz" stets nur das in  
diesem Aufsähe umschriebene Tätigkeitsgebiet 
verstanden wird. Die Schriftleitung.

D e n k m a l p f l e g e .
Eine kunstgeschichtliche Bereisung des Burgenlandes
Von P rof. Dr. Dagobert F r e y ,  Vorstand des kunsthistorischen Ins litu ks  des Bundesdenkmalamtes.

Durch das besondere Entgegenkommen 
des Landeshauplmannstellvertreters Ludwig 
Leser  war es dem Kunsthistorischen I n ­
stitut des Bundesdenkmalamtes möglich, 
in diesem Sommer eine zehnlägige Be­
reisung des Burgenlandes mittels Autos 
durchzuführen. Diese Bereisung galt vor 
allem der kunsttopographischen In ve n ta ri­
sierung des Landes für das vom Bundes­
denkmalamt vorbereitete Handbuch der 
österreichischen Kunstdenkmäler, das im A n ­
schluß an das von G. Dehio herausgegebene 
Handbuch für Deutschland erscheinen soll. 
Darüber hinaus bot sich aber auch die 
Gelegenheit, die Grundlage eines admini­
strativen Inventars für die praktische 
Denkmalpflege zu schaffen und durch die 
Teilnahme des technischen Leiters der öster­
reichischen Lichlbildsielle Hans M akart für 
das Denkmälerarchio den Grundstock der 
wichtigsten kunstgeschichtlichen Lichtbilder 
anzulegen. In fo lge der sorgfältigen V o r­
bereitung des Reiseplanes durch Professor 
D r. Otto A u l l ,  die Sammlung des lite­
rarischen Materiales durch D r. Andre 
C s a t k a i  und unter der umsichtigen 
Führung des Professors P a u l E i t l e r

konnten trotz der kurz bemessenen Zeit alle 
bedeutenderen Kirchen, Schlösser und Ruinen 
besucht und wissenschaftlich ausgenommen 
werden, so daß das Ergebnis als sehr be­
friedigend zu bezeichnen ist. So konnte 
ein wertvoller Ueberblick über den Denk­
malbestand des Landes gewonnen werden, 
über den hier in kurzem berichtet werden soll.

Die kunstgeschichtlicheEigenart des Landes 
ist vor allem durch die großen Burg- und 
Schloßanlagen bestimmt, von denen Locken­
haus mit bedeutenden Bauteilen (Bergfrit, 
KapcllZ noch ins X III. Jahrhundert zurück­
reicht, während die Burgen Landsee, 
Schlaining und Güssing im wesentlichen 
durch die spätgotischen und frühbarocken 
Umbauten in ihrer Erscheinung bestimmt 
sind. Mächtige runde Donjons beherrschen 
die Anlagen von Landsee und Schlaining, 
bei denen die allmähliche Vermehrung der 
Befestigungsringe m it Gräben, Mauern 
und Tortürmen anschaulich zu erkennen ist. 
I n  Lockenhaus ist die zweischiffige goti­
sche Halle, im Erdgeschoß des Palas, noch 
gut erhalten, wenn auch die Restaurierung 
vor allem an der Hoffassade zu weitgehend 
ist und die Rekonstruktionen nicht durch?
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